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Terminhinweise für Medien

Wiederholung
Dienstag, 14. Juli, 11 Uhr, Pfarrkirche Heilig Geist am Viktualienmarkt
Oberbürgermeister Dominik Krause hält die Trauerrede beim Gottesdienst 
mit städtischer Gedenkfeier für den verstorbenen ehemaligen Stadtrat 
Dr. Franz Forchheimer. 
Im Anschluss findet um 14 Uhr die Beisetzung auf dem Daglfinger Friedhof 
statt.

Wiederholung
Dienstag, 14. Juli, 12.45 Uhr, Einsiedelei von Väterchen Timofej,  
Spiridon-Louis-Ring 100
Oberbürgermeister Dominik Krause, Alt-Oberbürgermeister Christian Ude, 
Generalkonservator Professor Mathias Pfeil sowie Elena Keck, stellvertre-
tende Vorsitzende des Vereins „Ost-West-Friedensgarten“, laden anlässlich 
der Denkmaleintragung der Einsiedelei und des Gartens von Väterchen 
Timofej im Münchner Olympiapark zu einem Pressetermin ein.

Wiederholung
Dienstag, 14. Juli, 19 Uhr, Literaturhaus, Saal (3. OG) Salvatorplatz 1 
Überreichung des Literaturpreises der Landeshauptstadt München 2026 
an Friedrich Ani durch Stadträtin Anne Hübner (SPD-Stadtratsfraktion) in 
Vertretung des Oberbürgermeisters und Kulturreferent Marek Wiechers. 
Die Laudatio hält der Literaturkritiker und Publizist Thomas Wörtche. Musik: 
Maharani Chakrabarti (Klavier). Die Verleihung findet mit geladenen Gästen 
statt. Die Jurybegründung ist unter www.muenchen.de/literatur abzurufen.
Achtung Redaktionen: Eine Anmeldung ist erforderlich per E-Mail an 
literaturpreis@muenchen.de.

Wiederholung
Mittwoch, 15. Juli, 17 Uhr, Josef-Felder-Straße 51
Spatenstich für den Neubau Kulturhaus 21 im Stadtbezirk Pasing-Ober-
menzing. Nach der Begrüßung durch den Bezirksausschussvorsitzenden 
Frieder Vogelsgesang sprechen Bürgermeisterin Mona Fuchs, Kulturrefe-
rent Marek Wiechers, Edwin Grodeke, Leiter des Kommunalreferats, und 
Christian Müller, Geschäftsführer der Münchner Wohnen, die das Projekt 
realisiert, Grußworte. Architekt Axel Frühauf von Meck Architekten GmbH 
erläutert das Projekt. Im Anschluss an den Spatenstich sind die Pläne des 
Projekts für etwa zwei Wochen in den Pasing Arcaden ausgestellt.
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Donnerstag, 16. Juli, 10.15 Uhr, Ostpark, Infomobil (Infostation) auf 
der zentralen Wiese in der Nähe des Wasserspielplatzes
Baureferentin Dr.-Ing. Jeanne-Marie Ehbauer, Stadtbaurätin Professorin Dr. 
(Univ. Florenz) Elisabeth Merk sowie der Sachgebietsleiter Städtebau der 
Regierung von Oberbayern, Ralph Imhof, geben den Startschuss für das 
zehnwöchige Beteiligungsprojekt „Hallo Ostpark: Du probierst aus, wir hö-
ren hin“ und stellen einzelne ausgewählte Fokusorte näher vor. Ziel der mit 
Bundesmitteln sowie durch den Freistaat Bayern geförderten Maßnahme 
ist es, gemeinsam mit den Menschen aus Neuperlach Ideen für die Zu-
kunft des Parks zu entwickeln und zu diskutieren. Von 20. Juli bis 25. Sep-
tember verwandelt sich der Ostpark in ein lebendiges Experimentierfeld 
für Bewegung, Begegnung und Kultur, Natur und Erholung. 
Achtung Redaktionen: Der Termin ist für Fotograf*innen geeignet.

Bürgerangelegenheiten

Montag, 20. Juli, 18.45 Uhr, Gaststätte Alter Wirt, Dachauer Straße 274 
(Zugang ist rollstuhlgerecht)
Sitzung des Bezirksausschusses 10 (Moosach). Zu Beginn der Sitzung fin-
det eine Bürgersprechstunde statt.

Montag, 20. Juli, 19 Uhr, Mensa des Maximilians-Gymnasiums, Karl-
Theodor-Straße 9 (rollstuhlgerecht)
Bürgerversammlung für den Stadtbezirk 12 (Schwabing-Freimann),  
Bezirksteil Schwabing. Bürgermeisterin Mona Fuchs als Versammlungslei-
terin und der Bezirksausschussvorsitzende Patric Wolf informieren zu Be-
ginn über wichtige Themen und Projekte im Stadtbezirk.
Bürgersprechstunde
Von 18 bis 19 Uhr stehen Vertreter*innen aus folgenden Bereichen inte-
ressierten Bürger*innen Rede und Antwort: Baureferat – Gartenbau und 
Tiefbau, Mobilitätsreferat – Straßenverkehr, Referat für Klima- und Um-
weltschutz– Energieberatung des Bauzentrums, KVR – Bezirksinspektion, 
Gesundheitsreferat – Patientenbeauftragte der Stadt sowie Friedhöfe und 
Bestattungen München, Münchner Verkehrsgesellschaft, der Bezirksaus-
schussvorsitzende Patric Wolf und in der Regel Seniorenbeirat, Polizeiins-
pektion, Stadt-Information sowie das örtlich zuständige Sozialbürgerhaus.
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Meldungen

80 Jahre „Serenade im Park“ im Nymphenburger Schlosspark
(13.7.2026) Das Jugendkulturwerk des Stadtjugendamtes lädt Kinder, 
Jugendliche und ihre Familien am Samstag, 18. Juli, um 18 Uhr vor der 
Badenburg im Nymphenburger Schlosspark zum Klassik-Open-Air-Konzert 
„Serenade im Park“ ein.
Sozialreferentin Dorothee Schiwy spricht das Grußwort bei dem traditions-
reichen Klassik-Open-Air-Konzert, das dieses Jahr ein besonderes Jubiläum 
feiert: „Die Serenade im Park gehört seit vielen Jahrzehnten zum kultu-
rellen Sommer in München. Vor 80 Jahren wurde die erste ‚Serenade im 
Park‘ veranstaltet – initiiert vom Münchner Stadtschulrat Anton Fingerle, 
der damit unmittelbar nach dem Zweiten Weltkrieg ein Zeichen für Kultur, 
Gemeinschaft und Hoffnung setzte. Ein Zeichen, das heute genauso wich-
tig ist wie damals.“
Auf dem Programm der diesjährigen Serenade stehen die Ouvertüre der 
Oper „Die Italienerin in Algier“ von Gioacchino Rossini, das Konzert für Vio-
line und Orchester Nr. 1 D-Dur von Niccolò Paganini (mit Solovioline Marie 
Helling) sowie Slawische Tänze von Antonín Dvořák und Ungarische Tänze 
von Johannes Brahms. Außerdem präsentiert der Kinderchor der Bethle-
hemskirche München Lieder aus aller Welt.
Gespielt werden die Stücke vom Orchester Sinfonietta München unter der 
musikalischen Leitung von Hartmut Zöbeley, organisiert von Cornelia Götz.
Von 15 bis 18 Uhr gibt es bei der Badenburg ein kreatives Rahmenpro-
gramm für Kinder und Familien, das vom Ökoprojekt MobilSpiel e. V., dem 
Museum Mensch und Natur und dem BIOTOPIA Lab angeboten wird.
Unterstützt wird dieses besondere Konzertereignis von der Bayerischen 
Schlösserverwaltung, die dem Jugendkulturwerk das Areal vor der Baden-
burg zur Verfügung stellt. Der Eintritt ist frei.
Wichtig: Bei Regen fällt die „Serenade im Park“ ersatzlos aus.
Weitere Informationen unter www.serenade-im-park.de.

Bauzentrum informiert über Photovoltaik und Münchner Solarbörse
(13.7.2026) Das Bauzentrum München lädt am Montag, 20. Juli, um 
17.30 Uhr zum Online-Infoabend Intensiv „Photovoltaik – Grundlagen & 
Angebotsauswahl inklusive Vorstellung Münchner Solarbörse“ ein. Die 
Veranstaltung ist Teil der Photovoltaik-Themenwoche des Bauzentrums 
München und findet im Rahmen der Bayerischen Energietage statt. Die 
Teilnahme ist kostenfrei. Eine Online-Anmeldung ist erforderlich unter  
https://t1p.de/qkp2k. 
Diplom-Ingenieurin (FH) Lena Kehl bietet einen einfachen Einstieg in das 
Thema Photovoltaik (PV). Sie erläutert den prinzipiellen Aufbau von PV-An-

http://www.serenade-im-park.de
https://t1p.de/qkp2k
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lagen (PV-Module, Unterkonstruktionen, Wechselrichter und PV-Speicher) 
und gibt einen Überblick zu den Planungsrandbedingungen (Statik, Brand-
schutz, Denkmalschutz) sowie zu Wirtschaftlichkeitsberechnungen. Außer-
dem erhalten die Teilnehmenden einen Einblick in den Ablauf der  
Angebotseinholung und Angebotsbewertung sowie wichtige Hinweise zur 
Auswahl eines passenden Installationsbetriebs. Benjamin Wirth von der 
Münchner PV-Agentur stellt zudem die Angebote der Münchner Solarbörse 
vor.
Weitere Infos zum Bauzentrum unter muenchen.de/bauzentrum und sei-
nen Veranstaltungen unter veranstaltungen.muenchen.de/bauzentrum.
Mehr Infos zu den Bayerischen Energietagen unter energietage.bayern.de.

http://muenchen.de/bauzentrum
http://veranstaltungen.muenchen.de/bauzentrum
http://energietage.bayern.de
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Antworten auf Stadtratsanfragen
Montag, 13. Juli 2026

Zukunft der Münchner Wohnen sichern III – Instandhaltungsstau be-
seitigen
Anfrage Stadtrats-Mitglieder Professor Dr. Jörg Hoffmann, Gabriele Neff, 
Richard Progl und Fritz Roth (FDP BAYERNPARTEI Stadtratsfraktion) vom 
31.3.2025

Sanierungsstau bei der Münchner Wohnen – ist das städtische Geld 
versumpft?
Anfrage Stadtrats-Mitglieder Andreas Babor, Delija Balidemaj, Fabian 
Ewald, Winfried Kaum, Hans-Peter Mehling, Veronika Mirlach, Manuel 
Pretzl, Alexander Reissl und Matthias Stadler (Stadtratsfraktion der CSU 
mit FREIE WÄHLER) vom 21.5.2025

Höhenbegrenzung von 37 Metern für Neubauten im Münchner Innen-
stadtbereich nach dem Vorbild von Paris
Anfrage Stadtrat Dirk Höpner (München-Liste) vom 15.12.2025

Nachfrage: Wann werden die ersten Häuser der Karlinger Siedlung fer-
tig?
Anfrage Stadtrat Alexander Reissl (Stadtratsfraktion der CSU mit FREIE 
WÄHLER) vom 3.3.2026

Zweierlei Maß im Landschaftsschutzgebiet an der Fauststraße – Ge-
nehmigung großer Bauprojekte, Ablehnung von Maßnahmen zur Ver-
kehrssicherheit?
Anfrage Stadtrat Dirk Höpner (München-Liste) vom 9.3.2026
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Zukunft der Münchner Wohnen sichern III – Instandhaltungsstau be-
seitigen
Anfrage Stadtrats-Mitglieder Professor Dr. Jörg Hoffmann, Gabriele Neff, 
Richard Progl und Fritz Roth (FDP BAYERNPARTEI Stadtratsfraktion) vom 
31.3.2025

Antwort Stadtbaurätin Professorin Dr. (Univ. Florenz) Elisabeth Merk:

Mit Schreiben vom 31.3.2025 haben Sie gemäß §68 GeschO folgende 
Anfrage an Herrn Oberbürgermeister gestellt, die vom Referat für Stadtpla-
nung und Bauordnung wie folgt beantwortet wird.

Wir bitten um Entschuldigung, dass eine erneute Fristverlängerung nicht 
erfolgte.

In Ihrer Anfrage führen Sie aus, dass im August 2019 der Oberbürgermeis-
ter einen Mietenstopp für die Mieter*innen der Münchner Wohnen verkün-
det und diesen im Dezember 2023 verlängert habe.
Weiter führen Sie aus, dass sich seit einiger Zeit die Beschwerden zu tech-
nischen Mängeln in Gebäuden der Münchner Wohnen häuften. 

In diesem Zusammenhang stellen Sie folgende Fragen, die sich explizit 
nicht auf die energetische Sanierung oder den Neubau, sondern aus-
schließlich auf den Substanzerhalt der bestehenden Wohnungen beziehen:

Frage 1:
Wie hoch ist die aktuelle Instandhaltungsquote der Münchner Wohnen (in 
EUR pro m² Wohnfläche)?

Antwort: 
Nach Auskunft der Münchner Wohnen liegt der Instandhaltungskostensatz 
bei rund 32 €/ m².

Frage 2:
Wie hoch ist die aktuelle Instandhaltungsquote – also wieviel Prozent der 
Wohnungen werden pro Jahr saniert?

Antwort:
Die Münchner Wohnen teilt hierzu mit, dass Instandhaltungsmaßnahmen 
nur zum Teil innerhalb einzelner Wohnungen stattfinden. Ein anderer Teil 
vollzieht sich im Gemeinschafts- oder Außenbereich einzelner oder mehre-
rer Hauseingänge bis hin zu größeren Projekten, welche etwa Tiefgaragen 
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oder Dächer ganzer Gebäudezeilen betreffen. Vor diesem Hintergrund stellt 
eine Instandhaltungsquote in Prozent von Wohnungen keine gebräuchliche 
wohnungswirtschaftliche Steuerungsgröße dar und wird daher auch von 
der Münchner Wohnen nicht erhoben. Gemäß aktueller Wirtschaftsplanung 
betreibt die Münchner Wohnen einen finanziellen Aufwand für Instandhal-
tungsmaßnahmen jährlich im dreistelligen unteren Millionenbereich mit 
steigender Tendenz. Neben der Instandhaltung der Bestandsgebäude in-
vestiert die Münchner Wohnen verstärkt in die energetische Verbesserung 
des Bestands. Die energetische Sanierungsrate soll hierbei deutlich gestei-
gert werden. 

Frage 3:
Wie hoch ist der Instandhaltungsstau der Münchner Wohnen (in EUR 
pro m² Wohnfläche und in Mio EUR gesamt)?

Antwort:
Da sich der Gebäudebestand heterogen darstellt sowie kontinuierlich 
instandgehalten werden muss, handelt es sich um einen fortlaufenden 
Prozess über den gesamten Lebenszyklus der Objekte und wird dement-
sprechend auch nicht speziell als Instandhaltungsstau in €/m² beziffert. 
Die strategischen Planungen der Maßnahmen und der Mittel erfolgt über 
eine Portfoliostrategie und die Wirtschaftsplanung. In diesen Planungen 
werden auch die Ressourcen sowohl bei externen Dritten, zum Beispiel 
bei ausführenden Handwerkerfirmen, als auch bei der Münchener Wohnen 
berücksichtigt.

Frage 4:
Wie hoch sollte die Instandhaltungsquote nach Meinung von Experten 
im Wohnbau sein, um den Erhalt der Substanz zu gewährleisten (in EUR 
pro m² Wohnfläche)?

Antwort:
Instandhaltungskennzahlen und -quoten sind nicht eindeutig zu interpretie-
ren, da es unterschiedlichste Berechnungsmethoden gibt. Sie schränken 
sich zusätzlich ein durch unterschiedliche Ziele, Organisationsformen und 
Besonderheiten des Immobilienbestands von Unternehmen. Im Betriebs-
vergleich der Arbeitsgemeinschaft Großer Wohnungsunternehmen (AGW) 
ist die Berechnung jedoch standardisiert. Entsprechend lagen gemäß des 
aktuellen AGW-Betriebsvergleich aus 2024 die durchschnittlichen Instand-
haltungskosten in €/m² bei 24,66 €/m². Der Median der 38 am Betriebsver-
gleich teilnehmenden Unternehmen lag bei 22,77 €/m².
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Frage 5:
Ist Ihnen bekannt, dass es in zahlreichen Objekten der Münchner Wohnen 
zu Bewohnerbeschwerden kommt, da die Bausubstanz nicht ausreichend 
erhalten wird?

Antwort:
Durch regelmäßige Zustandsbewertungen ist der Münchner Wohnen der 
Zustand der Objekte bekannt. Sollten instandhaltungsbedürftige Objekte 
identifiziert werden, fließen diese in die strategischen Planungen ein. 
Bewohner*innenbeschwerden jeglicher Art werden aufgenommen und 
über die entsprechenden Prozesse bearbeitet. Sollten Bewohner*innen-
beschwerden darüber bestehen, dass die Bausubstanz unzureichend sei, 
werden diese ebenfalls aufgenommen und in den Planungen berücksich-
tigt. 

Frage 6:
Ist die Instandhaltungsquote durch den vom Oberbürgermeister im August 
2019 verkündeten Mietenstopp für die (teilweise durchaus betuchten) 
Mieter beeinträchtigt? D.h. könnte ohne den Mietenstopp mehr saniert 
werden?

Antwort:
Obwohl der Instandhaltungskostensatz der Münchner Wohnen im Be-
triebsvergleich der Arbeitsgemeinschaft Großer Wohnungsunternehmen 
(AGW) über dem Durchschnitt liegt, plant die Münchner Wohnen einen 
kontinuierlichen Anstieg der Aufwendungen für die Instandhaltung. Um 
eine solche Steigerung auch realisieren zu können, werden zudem weitere 
externe Ressourcen, wie ausführende Handwerkerfirmen, benötigt.

Frage 7: 
Wie viele Sanierungen (Anzahl Wohnungen und in EUR) können aktuell 
nicht durchgeführt werden, weil Geld fehlt durch den Mietenstopp?

Antwort:
Unter Verweis auf die Beantwortung der Frage 3 teilt die Münchner Woh-
nen mit, dass es keine Wohnungssanierungen gibt, die auf Grund fehlen-
der finanzieller Mittel durch den Mietenstopp nicht durchgeführt werden 
konnten. Die Münchner Wohnen plant ihre Mittel entsprechend voraus-
schauend.
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Frage 8: 
Wie soll langfristig der Erhalt der Bausubstanz der Münchner Wohnen 
gewährleistet werden, wenn der Oberbürgermeister weiterhin als Wahlge-
schenke Mietmoratorien verkündet?

Antwort:
Durch eine entsprechende Portfoliostrategie und die Wirtschaftsplanung 
wird die Münchner Wohnen auch zukünftig finanzielle Mittel sinnvoll und 
zielgerichtet einsetzen können.

Um Kenntnisnahme von den vorstehenden Ausführungen wird gebeten.
Wir gehen davon aus, dass die Angelegenheit damit abgeschlossen ist.
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Sanierungsstau bei der Münchner Wohnen – ist das städtische Geld 
versumpft?
Anfrage Stadtrats-Mitglieder Andreas Babor, Delija Balidemaj, Fabian 
Ewald, Winfried Kaum, Hans-Peter Mehling, Veronika Mirlach, Manuel 
Pretzl, Alexander Reissl und Matthias Stadler (Stadtratsfraktion der CSU 
mit FREIE WÄHLER) vom 21.5.2025

Antwort Stadtbaurätin Professorin Dr. (Univ. Florenz) Elisabeth Merk:

Mit Schreiben vom 21.5.2025 haben Sie gemäß §68 GeschO folgende 
Anfrage an Herrn Oberbürgermeister gestellt, die vom Referat für Stadtpla-
nung und Bauordnung wie folgt beantwortet wird.

In Ihrer Anfrage führen Sie aus, dass es immer wieder zu Hinweisen käme, 
nach denen die Münchner Wohnen die vom Stadtrat gesetzten Sanierungs-
ziele weit verfehle. Sowohl energetische Sanierungen als auch Wohnungs-
sanierungen würden nicht umgesetzt. Die Münchner Wohnen habe in zwei 
Jahren lediglich einen jeweils zweistelligen Millionenbetrag verwendet und 
verbaut, obwohl der Stadtrat Sanierungszuschüsse in Höhe von 200 Mio. 
Euro bereitgestellt habe.

In diesem Zusammenhang stellen Sie die nachfolgenden Fragen, vor deren 
Beantwortung wir Folgendes voranstellen: 

Die Klimastrategie der Landeshauptstadt sieht eine klimaneutrale Gebäu-
deversorgung bis 2040 vor, die Münchner Wohnen unterstützt dieses Ziel 
aktiv. Für die Umsetzung der ambitionierten Ziele ist eine ausreichende fi-
nanzielle Unterstützung durch die Landeshauptstadt München erforderlich.

Mit Beschlussfassung der Vollversammlung des Stadtrates am 20.12.2023 
(Sitzungsvorlage-Nr. 20-26/V 11692) wurden der Münchner Wohnen für 
die Jahre 2024 – 2026 insgesamt 200 Mio. EUR zur Sanierungsoffensive 
– Steigerung der Sanierungsquote von der Landeshauptstadt München ge-
sichert.
Ziel der Mittelbereitstellung, die in Form von Bareinlagen in das Stamm-
kapital der Münchner Wohnen bei gegebener Wirtschaftlichkeit des Vorha-
bens eingelegt werden, ist die Verwendung für energetische Sanierungen 
und Heizungsumstellungen auf regenerative Energiequellen. Damit soll es 
möglich sein, den städtischen Wohnungsbestand zukunftsfähig, klimage-
recht und sozialverträglich weiterzuentwickeln. 
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Im Zuge der Haushaltskonsolidierungen wurden die in Aussicht gestell-
ten Finanzmittel zunächst auf 129 Mio. Euro reduziert und auf die Jahre 
2031 ff. verschoben bzw. verteilt.

Diese neuen Rahmenbedingungen haben sich maßgeblich auf die weitere 
Planung und Realisierung der Projekte und die damit jährlich zur Verfügung 
stehenden Ressourcen ausgewirkt, so zum Beispiel auf Genehmigungs-
zeiträume sowie externe Faktoren – etwa die Kapazitäten bei Fernwärme-
ausbau und Fernwärmeanschlüssen.

Im Jahr 2024 wurden 29,17 Mio. Euro an Mitteln beantragt und abgerufen. 
Für das Jahr 2025 wurden weitere 36,89 Mio. Euro beantragt. Diese Mittel 
fließen vollständig in konkrete, von den Gesellschaftsgremien der Münch-
ner Wohnen zur Realisierung beschlossene Projekte. Der Mittelabruf sowie 
deren Verteilung auf die jeweiligen Projekte werden im jährlichen Bar- und 
Sacheinlagenbeschluss dargelegt.

Die Münchner Wohnen betont, dass einer noch schnelleren Steigerung der 
Sanierungsquote derzeit finanzielle und technische Hemmnisse entgegen-
stehen, die nur zum Teil durch die Münchner Wohnen beeinflusst werden 
können. Aufgrund der Haushaltskonsolidierung sei das verfügbare Eigen-
kapital begrenzt und die anhaltende finanzielle Unterstützung durch die 
Landeshauptstadt wurde eingeschränkt. Die Förderlandschaft biete derzeit 
nur begrenzte Planungssicherheit. Umstellungen von Heizungen auf Fern-
wärme hingen vom Fernwärmeausbauplan der SWM ab, die ihrerseits mit 
diversen Abhängigkeiten umgehen müsse.

Zu Ihren Fragen:

Frage 1:
Wie hoch ist die Sanierungsquote der Münchner Wohnen in den Jahren 
2022, 2023 und 2024? Welche Beträge wurden dafür jeweils in den Jahren 
aufgewendet? Welche Ziele sind der Geschäftsführung der Münchner Woh-
nen vorgegeben und zu welchem Grad sind diese erreicht worden?

Antwort:
Die Münchner Wohnen hat im Jahr 2024 eine Sanierungsquote von 1,2% 
bezogen auf den zu sanierenden Bestand (43.000 Wohneinheiten) erreicht. 

Eine Betrachtung der Sanierungsquote vor dem Jahr 2024 ist nach Angabe 
der Münchner Wohnen nicht zielführend. Erst mit dem Beschluss der Voll-
versammlung zur Sanierungsoffensive der Landeshauptstadt München am 
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20.12.2023 und der Zusammenführung der städtischen Wohnungsbauge-
sellschaften GWG München und GEWOFAG zur Münchner Wohnen GmbH 
Anfang 2024 wurden Bewertungsgrundlagen vereinheitlicht sowie eine 
gemeinsame strategische Ausrichtung und Zieldefinition festgelegt.
Zudem teilt die Münchner Wohnen mit, dass sie eine langfristige Strategie 
zur Modernisierung und Sanierung ihres Bestands verfolgt und die Investi-
tionen in den kommenden Jahren deutlich erhöht werden.

Frage 2:
Welche Sanierungsquote ist für 2025 geplant? Welche Mittel werden zur 
Zielerreichung benötigt?

Antwort:
Die Münchner Wohnen hat in ihrer Wirtschaftsplanung 2025 ff. für das Jahr 
2025 eine Sanierungsquote von 1,1% des Gesamtbestands bzw. 1,9% 
des zu sanierenden Bestands berücksichtigt. Hierfür wurden Investition in 
Höhe von rund 76 Mio. Euro eingeplant. Diese Investitionen umfassen da-
bei in dem jeweiligen Jahr abgeschlossene Maßnahmen, Nachlaufkosten 
und laufende Maßnahmen.
Real erreicht wurde im Jahr 2025 eine Sanierungsquote von 0,1% bezogen 
auf den zu sanierenden Bestand. Der Grund hierfür liegt in der notwendi-
gen Verschiebung von fünf umfassenden energetischen Sanierungsvorha-
ben mit insgesamt 644 Wohneinheiten. Die Projekte wurden auf Anfang 
2026 verschoben, so dass auch die Sanierungsrate im Jahr 2026 sehr 
deutlich ansteigen wird.
Für das Jahr 2025 wurden aus dem Finanzmitteltopf der Sanierungsoffen-
sive zur Steigerung der jährlichen Sanierungsquote der Landeshauptstadt 
München Mittel in Höhe von 36,89 Mio. Euro beantragt und ausbezahlt.

Frage 3:
Wie viele Wohnungen sind in der Energieversorgung jeweils mit Fern-
wärme, Öl, Gas, Nachtspeicheröfen oder anderen Energieheizquellen ver-
sorgt? Wie viele wurden in den Jahren 2022, 2023 und 2024 umgerüstet?

Antwort:
Die Bestandsverteilung der Energieversorgung stellt sich aktuell wie folgt 
dar:
	- 	Fernwärme: 49%
	- 	Erdgas (zentral und dezentral): 47%
	- 	Sonstige Energiequellen (Heizöl, Biomasse, Nachtspeicher und Wärme-
pumpen): 4%
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Die Münchner Wohnen hat im Jahr 2024 176 Wohneinheiten auf Fern-
wärme umgerüstet.

Frage 4:
Bis zu welchem finanziellen Aufwand kann die Münchner Wohnen die Sa-
nierungen jährlich aus eigener Kraft stemmen?

Antwort:
Mit einem Betrag von 66 Mio. Euro könnte die Münchner Wohnen laut 
eigener Angabe im Mittel, bei einer theoretischen Annahme von 570 €/
qm, rund 2,3% des Gesamtbestandes sanieren. Bezogen auf den zu sa-
nierenden Bestand von 43.000 Wohneinheiten wären dies ca. 3,8% bzw. 
1.650 WE.
Dabei könnten diese Wohnungen entweder umfassend saniert oder eine 
Umstellung der Energieversorgung auf regenerative Energien erfahren. 
Die konkrete jährliche Quote ist somit stark abhängig von den individuel-
len Sanierungsvorhaben. Die Investitionskosten, Fördermöglichkeiten und 
erforderlichen Eigenkapitalbedarfe können sich gerade bei Maßnahmen 
im Gebäudebestand zum Teil erheblich voneinander unterscheiden. In den 
nächsten Monaten plant die Münchner Wohnen die Ausschreibung und 
Beauftragung einer weitergehenden Bestandsdatenerfassung. Diese soll 
als Grundlage für die Weiterentwicklung ihres Klimafahrplans zu einer ganz-
heitlichen Klimastrategie dienen.

Frage 5:
Wäre eine Sanierung bei der Wiedereinsetzung von zulässigen Mieterhö-
hungen aus eigenen finanziellen Mittel zu bewältigen?

Antwort:
Aus Sicht der Münchner Wohnen würde ein Wiedereinsetzen der zuläs-
sigen Mieterhöhungen die Einnahmenseite stärken und somit die ver-
fügbaren Eigenmittel erhöhen. Diese wiederum können in die Investiti-
onstätigkeit der Münchner Wohnen fließen und stünden für Neubau- und 
Modernisierungsprojekte gleichermaßen zur Verfügung. Die genaue Aus-
wirkung auf die Sanierungsquote ist dabei von verschiedenen Faktoren, 
zum Beispiel der Aufteilung von Eigenmitteln auf Neubau und Moderni-
sierung, der Weiterentwicklung der Sanierungsstrategie sowie der jeweils 
aktuellen Fördermittelsituation, abhängig.

Frage 6:
Wieviel städtische Gelder sind für Sanierungen in den Jahren 2022, 2023 
und 2024 an die Münchner Wohnen gezahlt worden? Wieviel davon wurde 
verbraucht bzw. zurückerstattet? Falls es von der Münchner Wohnen Rück-
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erstattungen an die Stadt gab, bitten wir um Angabe des Zeitraums der zur 
Verfügungstellung und der erfolgten Rückerstattung.

Antwort:
Im Jahr 2024 hat die Münchner Wohnen Finanzmittel der Sanierungsoffen-
sive zur Steigerung der Sanierungsquote der Landeshauptstadt München 
– Eigenkapital in Form von Bareinlagen – in Höhe von 29,17 Mio. Euro so-
wie Finanzmittel zur Förderung Klimaneutraler Gebäude (FKG) der Landes-
hauptstadt München in Form von Zuschüssen erhalten.
Grundsätzlich werden Sanierungsprojekte der Münchner Wohnen durch ei-
nen Finanzierungsmix realisiert. Dieser setzt sich zusammen aus: 

	- 	Finanzmitteln der Sanierungsoffensive zur Steigerung der jährlichen Sa-
nierungsquote, 

	- 	Eigenkapital der Münchner Wohnen, 
	- 	Unternehmensfinanzierungen der Münchner Wohnen,
	- 	Mitteln aus dem FKG-Programm und 
	- 	der Kreditanstalt für Wiederaufbau (KFW). 

Die Beantragung, der Abruf und die Verwendung der Fördermittel unterlie-
gen strengen Verwendungsnachweisen. Der konkrete Finanzierungsmix 
hängt jeweils von der Struktur des einzelnen Projekts ab.
Die Münchner Wohnen beantragt Finanzmittel nur für laufende bzw. 
bereits geplante und durch den Aufsichtsrat der Münchner Wohnen ge-
nehmigte Projekte. Alle erhaltenen Mittel fließen somit in (an)laufende 
Projekte und werden im jeweiligen Jahr durch den Jährlichen Bericht zur fi-
nanziellen Abwicklung (Bar- und Sacheinlagenbeschluss) definiert, welcher 
eine detaillierte, projektbezogene Mittelzuweisung beinhaltet.

Frage 7:
Bestehen offene Rückerstattungsansprüche der Stadt gegen die Münchner 
Wohnen? Falls ja, in welcher Höhe und wie setzen sich diese grob zusam-
men?

Antwort:
Es bestehen keine Rückerstattungssprüche der Landeshauptstadt Mün-
chen gegenüber der Münchner Wohnen.
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Höhenbegrenzung von 37 Metern für Neubauten im Münchner Innen-
stadtbereich nach dem Vorbild von Paris
Anfrage Stadtrat Dirk Höpner (München-Liste) vom 15.12.2025

Antwort Stadtbaurätin Professorin Dr. (Univ. Florenz) Elisabeth Merk:

Mit Schreiben vom 15.12.2025 haben Sie gemäß § 68 GeschO eine An-
frage an Herrn Oberbürgermeister gestellt. Aufgrund der erforderlichen 
Klärungen und Abstimmung mit weiteren laufenden Vorgängen konnte die 
Anfrage nicht in der geschäftsordungsgemäßen Frist erledigt werden. Wir 
bitten hierfür um Verständnis.

In Ihrer Anfrage führen Sie Folgendes aus:
„Mit dem im Jahr 2023 beschlossenen Plan Local d’Urbanisme (PLU) hat 
Paris eine grundsätzliche Richtungsentscheidung in der Stadtentwicklung 
getroffen: gegen eine weitere Vertikalisierung der Innenstadt und für eine 
kompakte, maßstäbliche und klimaangepasste Bauweise. Neubauten sind 
dort in weiten Teilen auf maximal 37 m begrenzt. Diese Entscheidung be-
ruht nicht auf ideologischen, sondern auf städtebaulichen, ökologischen 
und sozialen Erwägungen.
Auch München steht vor vergleichbaren Herausforderungen: Flä-
chenknappheit, Klimaziele, steigende Baukosten, soziale Durchmischung 
sowie der Schutz eines historisch und touristisch hochsensiblen Stadtbilds. 
Dennoch verzichtet die Stadt bislang auf eine klare, allgemein verbindliche 
Höhenbegrenzung und setzt stattdessen auf Einzelfallentscheidungen und 
projektbezogene Hochpunkte.“ 

In diesem Zusammenhang stellen Sie folgende Fragen, die vom Referat für 
Stadtplanung und Bauordnung wie folgt beantwortet werden.

Frage 1:
Teilt die Stadtverwaltung die Einschätzung, dass eine verbindliche Hö-
henbegrenzung von maximal 37 m (ca. 12 Geschosse) für Neubauten im 
Münchner Innenstadtbereich (innerhalb des mittleren Rings) geeignet 
wäre, die historisch gewachsene Skyline Münchens dauerhaft zu schüt-
zen? Falls nein: warum nicht?

Antwort:
Die Stadtverwaltung folgt zu Fragen der Höhenentwicklung der am 
28.6.2023 (Sitzungsvorlage Nr. 20-26/V 08279) vom Stadtrat beschlosse-
nen Hochhausstudie München (HHS). Ein grundsätzliches Ziel der HHS ist 
ebenfalls der Schutz tradierter Stadtbilder. Sie teilt aber nicht den Ansatz 
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einer pauschalen Höhenbegrenzung, sondern verfolgt ein differenziertes 
Vorgehen. Für die Altstadt und weite Teile der Innenstadt wird eine rest-
riktive Leitvorstellung („Traufe stärken“ – d.h. eine bestandsorientierte Hö-
henentwicklung deutlich unter 37 m) verfolgt. An geeigneten Standorten 
und unter Erfüllung hoher gestalterischer, ökologischer und gesellschaftli-
cher Qualität sollen Hochhausentwicklungen in München jedoch möglich 
sein. Zur Anwendung kommt die HHS mit einem strukturierten Planungs-
prozess, der über sämtliche Planungsschritte hinweg die besonderen 
Anforderungen (Berücksichtigung der Planungsgrundlagen aus der HHS, 
Stadtbildverträglichkeitsuntersuchungen, Nachweis der Qualitätskriterien, 
Wettbewerb, Bauleitplanverfahren etc.) für Hochhausplanungen formuliert.

Frage 2:
Erkennt die Stadtverwaltung an, dass hochpunktorientierte Bebauung 
im Vergleich zu kompaktniedriger Bauweise regelmäßig mit höheren 
CO₂-Emissionen, höherem Energieverbrauch und negativen mikroklimati-
schen Effekten (z.B. Verschattung, Windkanäle) verbunden ist? Falls nein: 
auf welche fachlichen Grundlagen stützt sich diese Einschätzung?

Antwort:
Die Frage lässt sich in dieser Formulierung nicht pauschal beantworten. 
Unstrittig haben sehr hohe Hochhäuser eine ungünstigere Ausgangposi-
tion in der CO2-Bilanz aufgrund eines höheren Materialaufwands und in 
der Regel einer aufwändigeren Haustechnik. Diese Parameter sind jedoch 
sehr stark projektabhängig: zum einen von der konkreten Höhe, zum ande-
ren von der jeweiligen Bauweise und den eingesetzten Baustoffen. Durch 
eine kluge Gestaltung und optimierte Planung lassen sich Nachteile in ge-
wissem Rahmen minimieren.

Entscheidend ist eine ganzheitliche Nachhaltigkeitsbetrachtung bei jedem 
Bauvorhaben – unabhängig von der Bauform und einer festen Höhenbe-
grenzung. Hierbei ist es notwendig alle Auswirkungen einer Baumaß-
nahme zu betrachten – also neben den genannten Aspekten (CO₂-Emissio-
nen, Energieverbrauch im Betrieb, Auswirkungen auf das Mikroklima) auch 
die über die Systemgrenzen des Gebäudes hinausgehenden Auswirkungen 
(z.B. für Dichte und funktionale Durchmischung des Quartiers, Erforder-
nisse für Erschließung und Mobilität, Lebenszyklusbetrachtung). 
 
Im Rahmen von Bauleitplanverfahren werden für das Planungsvorhaben 
relevante Gutachten erstellt und Prüfungen vorgenommen (z.B. Verschat-
tungsstudien, Mobilitätskonzepte, Untersuchungen zu Kaltluftschneisen, 
etc.) und auch bereits Klimakonzepte erstellt. Die Ergebnisse werden, so-
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weit möglich und im Rahmen der Bauleitplanung regelbar, durch Festset-
zungen im Bebauungsplan und durch Vereinbarungen im städtebaulichen 
Vertrag rechtlich gesichert. Weitere Maßnahmen zu den Aspekten der 
Nachhaltigkeit, des Klimaschutzes und der Klimaanpassung sind verhandel-
bar und können von den Vorhabensträger*innen als Absichtserklärung zu 
deren Umsetzung in einer sogenannten Charta festgehalten werden. Auf 
die Beschlusslage zum Klimafahrplan in der Bauleitplanung („Klimaneutra-
les München bis 2035 – Ziele und Umsetzungsstrategie des Referats für 
Stadtplanung und Bauordnung“, Sitzungsvorlage Nr. 20-26/V 03873 vom 
20.10.2021) wird verwiesen.

Frage 3:
Hat die Stadtverwaltung die im Pariser Plan Local d’Urbanisme (PLU) 2023 
eingeführte Höhenbegrenzung fachlich ausgewertet oder auf ihre Über-
tragbarkeit auf München geprüft? Wenn ja: mit welchen Ergebnissen? 
Wenn nein: aus welchen Gründen unterblieb eine solche Prüfung bislang?

Antwort:
Der Pariser Plan Local d’Urbanisme (PLU) wurde 2023 zeitgleich mit der 
Münchner Hochhausstudie 2023 verabschiedet. Daher konnte dieser 
schon rein zeitlich bei der Erarbeitung keine Rolle spielen. Die Anwendung 
einer pauschalen Höhenbegrenzung wird für München als nicht zielfüh-
rend gesehen (s. Frage 1). Generell verfolgt die Stadtverwaltung Entwick-
lungen in anderen Städten und beteiligt sich am stadtübergreifenden fachli-
chen Austausch, zum Beispiel über Städtenetzwerke oder EU-Programme. 
Für eine intensivere Prüfung des Plan Local d’Urbanisme bioclimatique als 
umfassendes Planwerk zur Entwicklung von Paris (mit mehreren hundert 
Seiten) bestand kein Anlass oder Auftrag. 

Frage 4:
Welche konkreten Gründe sprechen aus Sicht der Stadtverwaltung gegen 
die Einführung einer pauschalen Höhenbegrenzung von 37 m im Innen-
stadtbereich, und wie werden diese Gründe gegenüber den Zielen des 
Klima-, Stadtbild- und Lebensqualitätsschutzes abgewogen?

Antwort:
Eine durchgehende pauschale Höhenbegrenzung wird nach Einschätzung 
der Verwaltung und bestätigt durch Beschlüsse des Stadtrates der komple-
xen Realität der Stadtstrukturen und der Abhängigkeit der Auswirkungen 
eines Projektes von einer Vielzahl von Parametern nicht gerecht (s.a. Sit-
zungsvorlage „Ratsentscheid zur Hochhausgrenze“, Sitzungsvorlage 
Nr. 20-26/V 05686 vom 12.10.2022). Eine Abwägung gegenüber den Zielen 
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des Klima-, Stadtbild- und Lebensqualitätsschutzes erfolgt im Einzelfall in 
den jeweiligen Bebauungsplanverfahren.

Frage 5:
Inwiefern hält die Stadtverwaltung die derzeitige Praxis projektbezogener 
Hochpunkte und Ausnahmen für transparenter, gerechter oder nachhaltiger 
als eine allgemein verbindliche Höhenregelung?

Antwort:
Eine Prüfung im Einzelfall auf der Basis von festgelegten einheitlichen 
Anforderungen (zur Anwendung der Hochhausstudie) ermöglicht es den je-
weiligen standort- und projektbezogenen Rahmenbedingungen Rechnung 
zu tragen. Transparenz wird in den Bauleitplanverfahren über die gesetz-
lich geregelten jeweiligen Öffentlichkeitsbeteiligung und die Stadtratsbe-
schlüsse hergestellt, in denen zur Erfüllung der Anforderungen berichtet 
wird. 

Frage 6:
Plant die Stadtverwaltung, vor dem Hintergrund internationaler Beispiele 
wie Paris eine verbindliche Höhenbegrenzung für Neubauten künftig zu-
mindest zu prüfen oder in Pilotgebieten anzuwenden? Falls nein: warum 
nicht?

Antwort:
Nein. Die Stadtverwaltung verfolgt das in der HHS 2023 für München fest-
gelegte Vorgehen. Zur grundlegenden Haltung wird auf die vorangegange-
nen Fragen verwiesen.

Um Kenntnisnahme der vorstehenden Ausführungen wird gebeten. Wir 
gehen davon aus, dass die Angelegenheit damit abgeschlossen ist.
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Nachfrage: Wann werden die ersten Häuser der Karlinger Siedlung fer-
tig?
Anfrage Stadtrat Alexander Reissl (Stadtratsfraktion der CSU mit FREIE 
WÄHLER) vom 3.3.2026

Antwort Stadtbaurätin Professorin Dr. (Univ. Florenz) Elisabeth Merk:

Mit Schreiben vom 3.3.2026 haben Sie gemäß §68 GeschO folgende 
Nachfrage zum Antwortschreiben zu Ihrer Anfrage Nr. 20-26 F 01403 vom 
27.11.2025 an Herrn Oberbürgermeister gestellt, die vom Referat für Stadt-
planung und Bauordnung wie folgt beantwortet wird.

In Ihrer Nachfrage führen Sie aus, dass in der Antwort vom 9.1.2025 noch 
Fragen offengeblieben wären. Daher stellen Sie folgende Nachfragen:

Frage 1:
In der Antwort auf Frage 1 heißt es, die Gebäude seien im Dezember 2025 
technisch fertiggestellt.
Stand 21.2.2026 ist die Baustelle noch immer umzäunt, die Außenan-
lagen nicht fertiggestellt, keine Wohnung bezogen. Auch stehen noch 
immer Handwerkerfahrzeuge verschiedener Gewerke an der Baustelle 
(Stand: 24.2.2026).
Wann ist nun wirklich mit der Fertigstellung und dem Bezug zu rechnen?

Antwort:
Die technische Fertigstellung der Gebäude erfolgte wie angekündigt im 
Dezember 2025.
Aktuell werden noch einige bei den Abnahmebegehungen angezeigte 
Restarbeiten durchgeführt. Dies gilt entsprechend der Witterungsverhält-
nisse ebenso für die Außenanlagen. Der Vermietungsprozess läuft derzeit, 
die ersten Wohnungen wurden im April 2026 bezogen.

Frage 2:
Ebenso heißt es in der Antwort auf die erste Frage: Auf Grund des uner-
wartet hohen Grundwasserstandes…
Im gesamten Münchner Nordwesten gibt es hohe Grundwasserstände. 
Die höchsten dokumentierten Grundwasserstände (HW 1940) sind in Mün-
chen bekannt.
Für wen ist ein Grundwasserstand im Münchner Nordwesten unerwartet 
hoch? War der Grundwasserstand höher als HW 1940?
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Antwort:
Die Münchner Wohnen betont, dass sie grundsätzlich immer die wirt-
schaftliche und effiziente Realisierung sämtlicher Baumaßnahmen zum Ziel 
hat. Bei diesem Bauvorhaben wurden zur Klärung der nötigen baulichen 
Maßnahmen bereits im Vorfeld die Pegelstände des Grundwassers über 
einen Zeitraum von zwei Jahren gemessen. Auf Basis dieser Ergebnisse 
und einer vorsorglichen Reserve erfolgte die Auslegung der Wasserhaltung 
in der Baugrube, womit dies der üblichen Praxis in vergleichbaren Fällen 
entspricht. 

Im Herbst 2023 kam es jedoch zu erheblichen Niederschlägen sowie sehr 
hohem Schneefall, wodurch der Grundwasserpegel für diese Jahreszeit 
außerordentlich hoch gestiegen ist. Die Wasserhaltung wurde daraufhin 
sachgerecht angepasst. Zu den Pegelständen des Jahres 1940 ist es nach 
Kenntnis der Münchner Wohnen nicht gekommen. In diesem Fall hätten 
noch weitgehendere Maßnahmen ergriffen werden müssen.

Frage 3:
In meiner vierten Frage hatte ich formuliert: Wie schätzen der Oberbürger-
meister als Aufsichtsratsvorsitzender … diese Länge der Bauzeiten und 
des Wohnungsleerstandes ein? Eine Antwort hat der Oberbürgermeister 
nicht gegeben. Um diese bitte ich nun erneut.

Antwort:
Der Aufsichtsrat und das Betreuungsreferat werden regelmäßig über Fort-
schritte und Verzögerungen informiert, vgl. die Antwort zu Frage 4 Ihrer 
Anfrage vom 27.11.2025. Verzögerungen in Projekten sind bedauerlich, 
insbesondere dann, wenn sie zu längeren Leerständen führen. Allerdings 
lassen sich diese nicht immer vermeiden, gerade wenn wie vorliegend un-
vorhersehbare externe Faktoren ursächlich hierfür sind. Umso wichtiger ist 
nun, dass die weiteren Schritte baldmöglichst umgesetzt werden können. 
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Zweierlei Maß im Landschaftsschutzgebiet an der Fauststraße – Ge-
nehmigung großer Bauprojekte, Ablehnung von Maßnahmen zur Ver-
kehrssicherheit?
Anfrage Stadtrat Dirk Höpner (München-Liste) vom 9.3.2026

Antwort Stadtbaurätin Professorin Dr. (Univ. Florenz) Elisabeth Merk:

Mit Schreiben vom 9.3.2026 haben Sie gemäß §68 GeschO folgende An-
frage an Herrn Oberbürgermeister gestellt, die vom Referat für Stadtpla-
nung und Bauordnung wie folgt beantwortet wird.

In Ihrer Anfrage erkundigen Sie sich nach der Ablehnung von Maßnahmen 
zur Verkehrssicherheit im Vergleich zur Entwicklung der Wohnbebauung in 
der Fauststraße im Landschaftsschutzgebiet.

Das Bauprojekt in der Fauststraße 90 liegt im Umgriff des seit 20.1.2025 
rechtskräftigen Bebauungsplans mit Grünordnung Nr. 2119. Das Gelände 
Fauststraße 90 befindet sich in Privateigentum und wurde im Jahr 1971 
mit einer Freizeit- und Sportanlage der „Neuen Heimat Bayern“ bebaut. 
Die Anlage war viele Jahre nicht in Betrieb und für die Allgemeinheit we-
der betret- noch nutzbar. Das Referat für Stadtplanung und Bauordnung 
wurde 2014 durch den Stadtrat beauftragt zu prüfen, ob und wie das brach-
liegende Grundstück für eine Wohnnutzung herangezogen werden könnte. 
Diesem Prüfungsauftrag ist das Referat für Stadtplanung und Bauordnung 
nachgekommen. Durch die Untere Naturschutzbehörde wurde die Um-
setzbarkeit im Landschaftsschutzgebiet unter engen Rahmenbedingungen 
bestätigt. Der Aufstellungsbeschluss zum Bebauungsplan mit Grünord-
nung Nr. 2119 wurde am 19.10.2016 (Sitzungsvorlage Nr. 14-20/V 06719) 
und der Satzungsbeschluss wurde am 10.7.2024 gefasst (Sitzungsvorlage 
Nr. 20-26/V 13015).

Wir nehmen an, dass mit der in der Stadtratsanfrage beschriebenen, 
abgelehnten Gehwegerweiterung ein Vorhaben an der Ostseite der Fried-
rich-Creuzer-Straße gemeint ist, den Gehweg hier zwischen Gündero-
destraße und der Straße Am Hochacker in den geschützten Landschafts-
bestandteil „Restflächen der Perlacher Heide“ hinein zu erweitern.

Hierzu haben Sie Fragen gestellt, die vom Referat für Stadtplanung und 
Bauordnung nachstehend beantwortet werden.
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Frage 1:
Wie erklärt die Stadt München, dass im Landschaftsschutzgebiet an der 
Fauststraße 90 ein großflächiges Bauprojekt mit mehreren Wohnblöcken 
und Tiefgaragen politisch beschlossen wurde, während gleichzeitig eine 
Gehwegerweiterung im gleichen Schutzgebiet mit Verweis auf den Land-
schaftsschutz abgelehnt wird?

Antwort: 
Die Begründung für die Entwicklung des Baugebiets an der Fauststraße ist 
im Bebauungsplan mit Grünordnung Nr. 2119 vom 10.7.2024, vgl. Sitzungs-
vorlage Nr. 20-26/V 13015). vollständig dargelegt. Neben der neuen Wohn-
bebauung wird hier die wichtige naturräumliche Vernetzung zwischen 
dem südlichen und nördlichen Waldbereich durch Freihalten eines ausrei-
chenden Lebensraumverbundes rechtlich und damit auf Dauer gesichert. 
Gemeinsam mit städtebaulichen und landschaftsplanerischen Maßnahmen 
wurden verkehrliche Maßnahmen im Planungsbereich und Umfeld geprüft 
und gelöst. Die Verbesserung der verkehrlichen Situation im vorgenannten 
Bereich für die bestehende und neue Anwohnerschaft ist im Abwägungs-
prozess bewertet worden und steht unmittelbar im Interesse der Allge-
meinheit für eine angemessene und verkehrssichere Erschließung.

Die Fauststraße weist in ihrem Verlauf eine durchschnittliche Straßenbreite 
zwischen den Straßenbegrenzungslinien von ca. 8.00 m auf. Daher sind 
bei einer Fahrbahnbreite von 5.50 m lediglich 1.50 m breite Gehwege aus-
gebaut. Auf der nördlichen Seite grenzt die Fauststraße an den Truderinger 
Wald. Der Gehweg ist zu großen Teilen dort nicht ausgebaut. So auch im 
Bereich des Bebauungsplans mit Grünordnung Nr. 2119. Um diesen Miss-
stand zumindest auf der Südseite zu beheben, wurde der Eigentümer ge-
beten, entsprechende private Flächen für eine Gehwegverbreiterung von 
1.50 m auf 2.50 m zur Verfügung zu stellen. 
Die Straßenbegrenzungslinien wurden mit dem Bebauungsplan entspre-
chend festgesetzt. Zum Schutz des erhaltenswerten Baumbestands auf 
dem Grundstück Fauststraße 90 wird im nordwestlichen Teilbereich jedoch 
auf eine Erweiterung des Gehwegs verzichtet. Nördlich des Planungs-
bereichs ist wegen fehlender Anlieger*innen und zugunsten des Land-
schaftsschutzgebietes auf die Anlage eines Wegs verzichtet worden. 

Die oben angeführte Fläche an der Friedrich-Creuzer-Straße liegt demge-
genüber nicht im Umgriff des Bebauungsplans mit Grünordnung Nr. 2119. 
Diese Fläche steht im Eigentum der Landeshauptstadt München, ist aber 
nicht als Straßenverkehrsfläche ausgewiesen.
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Besagte Friedrich-Creuzer-Straße liegt vielmehr im Umgriff der Parkmeile 
Trudering-Neuperlach, für die eine freiraumbezogene Masterplanung er-
arbeitet wurde. Die Leitbilder und Maßnahmenempfehlungen der Park-
meilen-Masterplanung wurden 2024 durch den Stadtrat beschlossen 
(„Masterplanungen in den Münchner Parkmeilen, Erste Ergebnisse für 
Feldmochinger Anger und Trudering-Neuperlach sowie Fortsetzung der 
Planungen und Maßnahmen, Sitzungsvorlage Nr. 20-26/V 09786, VV vom 
24.7.2024, siehe https://risi.muenchen.de/risi/sitzungsvorlage/ 
detail/7738146).

Die Friedrich-Creuzer-Straße ist im maßgeblichen Bereich beidseitig mit 
Gehbahnen ausgestattet. Sie liegt in einem städtischen Grünzug, der öst-
lich an die Straße angrenzende Bereich zwischen Günderodestraße und 
Am Hochacker ist im Flächennutzungsplan als ökologische Vorrangfläche 
dargestellt. Mit dem vorhandenen Straßenprofil mit beidseitigem Fußweg 
zeichnet sich derzeit ein Ausbau des Fußwegs insbesondere entlang der 
Ostseite der Friedrich-Creuzer-Straße nicht ab. 

Die Flächen entlang der Ostseite der Friedrich-Creuzer-Straße liegen inner-
halb des Landschaftsschutzgebietes „Waldgebiet bei Trudering einschließ-
lich der Friedenspromenade“ und zusätzlich in dem geschützten Land-
schaftsbestandteil „Restflächen der Perlacher Heide“ mit weitergehenden 
Schutzvorschriften. 

Die Untere Naturschutzbehörde teilt hierzu mit:
„Die unterschiedliche Behandlung der Flächen an der Fauststraße und an 
der Friedrich-Creuzer-Straße resultiert daraus, dass für sie unterschiedliche 
naturschutzrechtliche Grundlagen gelten. 
Die auf den Flächen des Bebauungsplans mit Grünordnung Nr. 2119 an der 
Fauststraße geltende Landschaftsschutzverordnung stellt Veränderungen 
unter Erlaubnisvorbehalt, die geeignet sind, die Natur zu schädigen, den 
Naturgenuss zu beeinträchtigen oder das Landschaftsbild zu verunstalten. 
Dazu gehören auch bauliche Maßnahmen aller Art. Die landschaftsschutz-
rechtliche Erlaubnis darf nur versagt werden, wenn eine der genannten 
schädigenden Veränderungen auftritt und nicht durch geeignete Maßnah-
men vermieden werden kann. 
Hingegen ist es gemäß der Schutzverordnung der Landeshauptstadt 
München für den geschützten Landschaftsbestandteil „Restflächen der 
Perlacher Heide“ strikt verboten, Straßen, Wege, Pfade, Steige oder Plätze 
neu anzulegen oder bestehende zu verändern. Ausnahmen sind in dieser 
Verordnung nicht vorgesehen.“
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Eine Aufweitung der Verkehrsfläche in diesem Bereich ist nicht erforderlich 
und wird aus vorgenannten Gründen nicht anvisiert.

Frage 2:
Welche konkreten fachlichen Kriterien wurden bei der Bewertung der Geh-
wegerweiterung angewendet?

Antwort:
Die Entwicklung des Baugebiets Fauststraße wurde im qualifizierten Be-
bauungsplan mit Grünordnung Nr. 2119 samt des Ausbaus der Erschlie-
ßungsstraßen abgewogen.

Das Mobilitätsreferat hat zur oben genannten Fragestellung folgende Rück-
meldung abgegeben:
„Erschließung, Gehweg: 
In den Richtlinien zur Anlage von Stadtstraßen aus dem Jahr 2006 
(RASt 06) ist bei gering belasteten Gehwegen eine Mindestbreite von 
2,50 m vorgeschrieben. Diese Breite kann je nach Belastung und vor höhe-
rer Bebauung bis auf 5,00 m erweitert werden. 
Sämtliche in Trudering vor 2006 entstandenen Gehwege unterlagen noch 
nicht diesen Mindestanforderungen. So sind fast alle nach dem Krieg ent-
standenen Straßen mit für heutige Anforderungen untermaßigen Gehwe-
gen entstanden. 
Leider können die im Bestand befindlichen Gehwege nicht nach heutigen 
Richtlinien und aktuell erforderlichen Maßen erweitert werden. Dies kann 
meist nur im Zuge von Neuplanungen mit Bebauungsplänen wie im vor-
gennannten Bebauungsplan mit Gründordnung Nr. 2119 Fauststraße einge-
fordert und umgesetzt werden.
Im Gegensatz zur Beurteilung der Situation an der Friedrich-Creuzer-Straße 
wurde der Gehweg im Bereich des Bebauungsplanes mit Grünordnung 
Nr. 2119 Fauststraße auf eine Mindestbreite gemäß RASt 06 verbreitert. 
Das erfolgte auch unter Berücksichtigung der Verkehrssicherheit für beste-
hende und zukünftige Anwohnerschaft. Im Bauleitplanverfahren wurden 
die privaten Flächen für eine Gehwegverbreiterung von den Eigentü-
mer*innen zur Verfügung gestellt und eine Verschiebung der Straßenbe-
grenzungslinie konnte auf die Länge des Baugebietes zugunsten eines 
breiteren Gehwegs vorgenommen werden.“

Frage 3:
Warum werden Eingriffe für Bauprojekte offensichtlich anders bewertet als 
Maßnahmen zur Verbesserung der Verkehrssicherheit?
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Antwort:
Die Beurteilung der Umsetzung einer neuen baulichen Maßnahme erfolgt 
immer mit Prüfung der Folgen und Auswirkungen im unmittelbaren und im 
übergeordneten Zusammenhang. 
Bedarf und Notwendigkeit einer Maßnahme ist in diesem Prozess ebenso 
erfasst, die Abwägung erfolgt mit Fokus auf den Bedarf und die rechtliche 
und faktische Umsetzbarkeit. 
Bebauung und Maßnahmen zur Verkehrssicherheit unterliegen immer ei-
ner umfassenden Prüfung und umfassenden Abwägung im Bauleitplanver-
fahren. 

Im Gegensatz zum Ergebnis der Beurteilung der bestehenden Straße an 
der Friedrich-Creuzer-Straße wurde im Bereich des Bebauungsplans mit 
Grünordnung Nr. 2119 an der Fauststraße wegen neuer Wohnbebauung/ 
-nutzung der Gehweg aufgeweitet festgesetzt. Er wurde auf eine Min-
destbreite gemäß RASt 06 von 2,50 m verbreitert, weil mit dem Bauleit-
planverfahren die privaten Flächen für eine Gehwegverbreiterung von den 
Eigentümer*innen zur Verfügung gestellt wurden. Damit konnte ein neues 
Straßenprofil für einen verkehrssicheren Ausbau für die bestehende und 
neue Anwohnerschaft festgesetzt werden.

Frage 4:
Welche Rolle spielte der Stadtratsbeschluss zur Bauleitplanung bei der Ent-
scheidung des Planungsreferats, dem Bauantrag nicht zu widersprechen?

Antwort: 
Der Stadtrat entscheidet über die Aufnahme eine Bauleitplanverfahrens 
mittels eines Aufstellungsbeschlusses, des Weiteren entscheidet der 
Stadtrat in einem Bebauungsplanverfahren über die Ergebnisse des Pla-
nungsprozesses. Dieser wird, mit den nach dem Baugesetzbuch (BauGB) 
vorgesehenen rechtlichen Schritten, in München in Form eines Billigungs-
beschlusses dem Stadtrat zur Entscheidung vorgelegt. Abschließend ent-
scheidet der Stadtrat in einem Satzungsbeschluss über den Bebauungs-
plan mit Satzung, Begründung und Umweltbericht.

Die Baugenehmigung wird von der Lokalbaukommission auf der Grundlage 
der rechtlichen Vorgaben erteilt. Die rechtliche Grundlage für die verkehr-
lichen Maßnahmen Fauststraße und die Bauvorhaben auf dem Anwesen 
Fauststraße 90, Flurstück Nr. 2253/0 stellt der qualifizierte Bebauungsplan 
mit Grünordnung Nr. 2119 dar.
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Das Bauvorhaben ist nach Art. 58 Bayrische Bauordnung (BayBO) von der 
Genehmigung freigestellt. Ein Baugenehmigungsverfahren war daher nicht 
durchzuführen.
Insoweit kann in diesem Fall nur auf die Begründung für die Entwicklung 
des Baugebiets an der Fauststraße verwiesen werden.
Bislang ist kein Baubeginn angezeigt. (Stand 6.5.2026)

Frage 5:
Wie bewertet der Oberbürgermeister den Vorwurf aus der Bürgerschaft, 
dass hier mit zweierlei Maß gemessen wird?

Antwort:
Die Verwaltung arbeitet auf der Grundlage geltender Rechtsgrundlagen. 
Die Entscheidungen sind nachvollziehbar und transparent für die Öffent-
lichkeit dargelegt (siehe rechtskräftiger Bebauungsplan mit Grünordnung 
Nr. 2119, Pkt. 1).
Die unterschiedliche Behandlung von naturschutzrechtlich geschützten 
Flächen ist vorliegend wegen der unterschiedlichen Schutzgegenstände 
geboten.

Frage 6:
Hält der Oberbürgermeister es für vermittelbar, dass Eingriffe in ein Land-
schaftsschutzgebiet für Wohnbebauung möglich sind, während Maßnah-
men zur Sicherheit von Fußgängern abgelehnt werden?

Antwort:
Für die Entwicklung Fauststraße wurde ein planerisches Konzept mit sei-
ner Lösung und Bewältigung der Auswirkungen und Folgen erfasst, zusam-
mengeführt, abgewogen und in Einklang gebracht.
Dabei sind alle Belange im Rahmen des Bebauungsplanverfahrens für 
eine urbane Entwicklung mit Wohnraumversorgung, Stadtbildentwicklung, 
verkehrliche Versorgung, Verkehrssicherheit, Natur- und Klimaschutz, Erho-
lungsversorgung etc. erfasst und in den Abwägungsprozess einbezogen 
worden.
Ansonsten darf auf die Beantwortung bei Frage 1 und Frage 2 verwiesen 
werden.
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aus dem Stadtrat 
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Überwachung der Einhaltung der Nutzungsre- 
geln in Münchner Parks  
Anfrage Stadtrats-Mitglieder Christian Christoph,  
Dr. Peter Ditges, Jitka Machyan, Jörg Schäfer und  
Daniel Stanke (AfD-Fraktion Stadtrat München) 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

 



Anfrage
Herrn Oberbürgermeister
Dominik Krause
Rathaus
80331 München München, 11.07.2026

Überwachung der Einhaltung der Nutzungsregeln in Münchner Parks

In München konzentrieren sich die Freizeitaktivitäten bei warmen Wetter inzwischen stark auf die 
städtischen und staatlichen Park- und Grünflächen. Aufgrund der immer intensiven Nutzung kommt 
es häufig zu Müllproblemen, Belästigungen durch Rauch, Lärm und Streitereien der Nutzer und 
Anwohner untereinander.

Der Oberbürgermeister wird gebeten folgende Fragen zu beantworten:

1. Wie oft mussten Ordnungskräfte in Münchner Parks- und Grünflächen zwischen April und 
Oktober einschreiten (AKIM, KAD, Polizei) in 2024, 2025, 2026? (bitte nach 
Organisationseinheit und Jahr getrennt aufführen)

2. Was waren die Anlässe der Eingriffe(bitte nach Häufigkeit sortiert mit Angabe der Zahl 
darstellen)?

3. Wie viele Ordnungswidrigkeiten wurden in 2024, 2025 und 2026 festgestellt?
4. In welcher Höhe wurden Bußgelder verhängt in 2024, 2025, 2026?
5. In welchen Parks und Grünanlagen gab es die meisten Eingriffe öffentlicher Ordnungskräfte? 

(Bitte die drei Örtlichkeiten mit den meisten Eingriffen in o. d. Jahren aufzählen.)
6. Wie viele Sofortvollzüge gab es dabei – in Punkt 4?
7. Welche allgemeinen Maßnahmen hat das KVR bei festgestellten Häufungen in 2024, 2025, 

2026 veranlasst?
8. Wie hat sich z. B. das Parkverbot am Westpark ausgewirkt? Gab es weitere aktuelle 

Beschwerden der Anwohner?

Initiative der Stadträte der AfD:
Jörg Schäfer, Dr. Peter Ditges, Jitka Machyan, Daniel Stanke, Christian Christoph

AfD-Stadtratsfraktion, Marienplatz 8, 80331 München Seite 1 von 1
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Die presserechtliche Verantwortung für die nachfolgenden Pressemitteilungen liegt 
jeweils bei der Beteiligungsgesellschaft, die sie herausgibt. 

Pressemitteilungen städtischer 
Beteiligungsgesellschaften 
Montag, 13. Juli 2026 

 
 
GIGA-M startet groß angelegte Seismik-Messkampagne 
für die Zukunft der Geothermie im Großraum München 
Pressemitteilung SWM 
 
 

 



 

(teilweise voraus) 

 
GIGA-M startet groß angelegte Seismik-Messkampagne für die 

Zukunft der Geothermie im Großraum München 

Zur Pressekonferenz mit Christian Nolte, 2. Bürgermeister der Stadt Garching,  

Dr. Philipp Schramek, Leiter der 29++ Klima.Energie.Initiative. im Landkreis München, 

Linus Diergarten, Geschäftsführer Energie-Wende-Garching, Dr. Karin Thelen, Ge-

schäftsführerin Regionale Energiewende bei den Stadtwerken München, und Projekt-

leiter Dr. Kai Zosseder, TU München, am 10. Juli 2026, am Maibaumplatz in Garching  

Die Wärmewende spielt eine entscheidende Rolle beim Klimaschutz, denn mehr als 50 Pro-
zent der gesamten Energie, die in Deutschland verbraucht wird, fließt in die Wärmeversor-
gung. Studien belegen, dass die Nutzung von Geothermie maßgeblich zum Gelingen der 
Wärmewende beitragen kann. Diese CO2-freie und regionale Energiequelle entlastet nicht 
nur das Klima, sie macht auch unabhängiger von Lieferketten und unsicheren Drittländern. 
Um die Erdwärmenutzung im Großraum München voranzubringen, haben sich Kommunen, 
Wissenschaftseinrichtungen, Energieversorger und weitere Partner im Projekt GIGA-M 
(Großräumige Integrierte Gesamt-Analyse des tiefengeothermischen Potentials und 
seiner synergetischen Nutzung im Großraum München) zusammengetan.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Startschuss für die große Seismik-Messkampagne: (v.l.) Dr. Willie Stiehler, Geschäftsführer der Energieagentur Ebers-
berg-München, Dr. Philipp Schramek, Leiter der 29++ Klima.Energie.Initiative. im Landkreis München, Projektleiter Dr. Kai 
Zosseder von der TU München, Dr. Karin Thelen, SWM Geschäftsführerin Regionale Energiewende, Linus Diergarten, 
Geschäftsführer Energie-Wende-Garching, und Christian Nolte, 2. Bürgermeister der Stadt Garching (Foto:SWM) 

                  
 

                            



Im Rahmen des Forschungsprojekts startet in Kürze im Großraum München die bislang 
umfassendste seismische Untersuchung zur Erkundung von Geothermiepotenzialen in 
Deutschland. Ziel ist es, erstmals ein durchgängiges dreidimensionales Bild des tiefen Un-
tergrunds zu erstellen und damit die Grundlage für den weiteren Ausbau einer klimafreund-
lichen Wärmeversorgung in der Region zu schaffen.  

Blick in mehrere Kilometer Tiefe 

Für die Messungen werden sogenannte Vibrotrucks 
eingesetzt. Diese Spezialfahrzeuge erzeugen kontrol-
lierte Schwingungen, die in den Untergrund geleitet 
werden. Die von den Gesteinsschichten reflektierten 
Signale werden anschließend von tausenden kleinen 
Messgeräten – sogenannten Geophonen – aufge-
zeichnet. Aus der Auswertung entsteht ein hochauflö-
sendes dreidimensionales Modell des Untergrunds, 
vergleichbar mit einem Ultraschallbild der Erde. 

Die Methode ist weltweit etabliert und wird seit vielen Jahren erfolgreich zur Erkundung des 
Untergrunds eingesetzt. Im Rahmen von GIGA-M erfolgt jedoch erstmals ein flächende-
ckender Einsatz der Technik in dieser Größenordnung in Deutschland.  

Die Messkampagne wird block-
weise durchgeführt. Das ist der 
aktuelle Stand der Planung:  

Die Messung beginnt Ende Au-
gust im südlichen Landkreis 
München und arbeitet sich durch 
den nördlichen Teil des Landkrei-
ses Bad Tölz-Wolfratshausen so-
wie Teile der Landkreise Mies-
bach, Starnberg und Fürstenfeld-
bruck.  

Im September sind die 
Vibrotrucks in den Landkreisen 
Fürstenfeldbruck und Dachau so-
wie in Teilen des Münchner 
Stadtgebiets unterwegs.  

Im Oktober werden neben weite-
ren Teilen des Stadtgebiets Mün-
chen auch der nördliche und öst-
liche Landkreis München sowie 
die Landkreise Dachau und Frei-
sing vermessen.  

Dort sowie auch in den Landkrei-
sen Ebersberg und Erding finden 
dann im November die abschlie-
ßenden Messungen statt.  

P
la

n
u

n
g

s
s
ta

n
d

 J
u

li 
2

0
2

6
 



Mehrere Messteams arbeiten parallel und bewegen sich von Messpunkt zu Messpunkt 
durch das Untersuchungsgebiet.  

Geringe Auswirkungen vor Ort  

An jedem Standort dauern die Arbeiten lediglich wenige Minuten. Für Anwohnerinnen und 
Anwohner sind die Messungen meist nur als leichtes Vibrieren wahrnehmbar – vergleichbar 
mit einem vorbeifahrenden Zug oder einem Schwertransport. 

Die entstehenden Schwingungen liegen innerhalb definierter Sicherheitsgrenzwerte und 
werden kontinuierlich überwacht. Zusätzlich begleiten Fachkräfte die Arbeiten vor Ort, kon-
trollieren die Einhaltung aller Vorgaben und stehen als Ansprechpartner zur Verfügung. 
Auch bestehende Infrastruktur wie Gebäude und Leitungen wird in die Planungen und Über-
wachungsmaßnahmen einbezogen.  

 
Alles zum Fortschritt der Messkampagne auf www.giga-m.de/seismik 

Christian Nolte, 2. Bürgermeister der Stadt Garching: „Garching war gemeinsam mit den 
anderen Kommunen des Landkreises Vorreiter in der Nutzung der Geothermie. Umso mehr 
freut es mich – sowohl als Zweiter Bürgermeister als auch als erfahrener Geothermie-Ma-
nager –, dass die im Projekt GIGA-M gewonnenen Erkenntnisse die Geothermie weiter vo-
ranbringen. Die gewonnenen Daten stehen allen Akteuren zur Verfügung und schaffen die 
Grundlage dafür, ihre Anlagen und deren Betrieb weiter zu optimieren – zum Nutzen aller.“  

Dr. Philipp Schramek, Leitung 29++ Klima.Energie.Initiative, Landkreis München: “Der 
Landkreis München hat schon früh auf das klima- und umweltfreundliche Potenzial der Ge-
othermie gesetzt und ist heute der Landkreis mit der größten Anzahl tiefengeothermischer 
Anlagen in Deutschland. Die Möglichkeit, gemeinsam mit den Partnern im Rahmen von 
Giga-M die Seismik Messkampagne über ein Gebiet von 1.110 Quadratkilometern und mehr 
als 60 Kommunen in der Region München durchzuführen, birgt eine enorme Chance für den 
Klimaschutz und damit für die Menschen in unserer Region.“ 

Dr. Karin Thelen, Geschäftsführerin Regionale Energiewende: „Die SWM gehören zu 
den Pionieren der Geothermie in Deutschland. Mit unserer langjährigen Erfahrung in Ent-
wicklung und Betrieb von Geothermieanlagen und dem regionalen Schulterschluss im Pro-
jekt GIGA-M schaffen wir die Voraussetzungen, um neue Geothermieprojekte gezielter zu 
planen und die sichere, lokale und klimafreundliche Wärmeversorgung im Großraum Mün-
chen weiter auszubauen. Denn die Wärmewende gelingt nur gemeinsam über Gemeinde-
grenzen hinweg.“ 

Linus Diergarten, Geschäftsführer Energie-Wende-Garching: „Wir versorgen Garching 
seit 15 Jahren mit klimafreundlicher Fernwärme aus Tiefengeothermie. Die kommunale 
Wärmeplanung hat vor Kurzem gezeigt, dass wir den zukünftigen Wärmebedarf am besten 
mit einer zweiten Dublette decken können. Deshalb braucht es eine 3D-Seismik, um den 
weiteren Ausbau der Geothermie in Garching in Abstimmung mit unseren Nachbarn sicher 
zu gestalten.“  

Dr. Kai Zosseder, Projektleiter GIGA-M, TUM München, Lehrstuhl für Hydrogeologie: 
„Geothermie ist die Schlüsseltechnologie für klimaneutrale Wärme vor Ort. Deutschlandweit 
könnte Geothermie laut einer Studie rund 25 Prozent des Wärmebedarfs abdecken, eine 
andere Studie sieht allein im Großraum München ein Potenzial von über 65 Prozent. Für 
eine zukunftsfähige und verlässliche Planung und nachhaltige Nutzung des geothermischen 

http://www.giga-m.de/seismik


Potenzials braucht es eine belastbare Datengrundlage. Diese schaffen wir mit den Seismik-
messungen. Auf Basis dieser Daten können wir für die Menschen in der Region kommunal-
grenzüberschreitende Energie-Alternativen zur fossilen Energieträger erarbeiten.“ 

Christine Kugler, Münchner Referentin für Klima- und Umweltschutz: „In Sachen Wär-
mewende hat München eine Vorreiterrolle: Als erste Kommune in Bayern haben wir einen 
Wärmeplan erarbeitet. Dieser liefert den Kompass, um flächendeckend fossile Brennstoffe 
durch erneuerbare Wärme zu ersetzen, das Klima zu schützen und dabei gleichzeitig die 
Heizkosten sozial verträglich zu halten. Wir haben im Großraum München das große Glück 
auf einem geothermischen Schatz zu sitzen. Deshalb spielt die Geothermie für unsere Wär-
meplanung eine zentrale Rolle. In und um München gibt es bereits mehrere große Anlagen, 
um heißes Tiefengrundwasser zur klimaneutralen Fernwärmeerzeugung zu nutzen. Wir 
freuen uns sehr, diese Ressource gemeinsam mit unseren Partnern weiter auszubauen!“ 

 

Informationen vor Ort und auf Social Media 

Um die Öffentlichkeit direkt zu informieren und Interessierten die Möglichkeit zu geben, Ant-
worten auf ihre Fragen zu erhalten, gibt es im Juli mehrere Infoveranstaltungen im Groß-
raum München. Die Projektbeteiligten erläutern dort das Gesamtprojekt und den konkreten 
Ablauf sowie den Hintergrund der Seismikmessungen. Außerdem zeigen sie das Seismik-
Equipment inklusive einem original Vibrotruck. Nach dem Auftakt in Garching am 10. Juli 
(17 bis 20 Uhr) sind folgende Termine geplant:  

Dachau  Montag, 13. Juli, ASV-Gelände (Gröbenrieder Straße 21), 16 bis 19 Uhr 

Haar   Dienstag, 14. Juli, Kirchenplatz, 16 bis 19 Uhr 

München  Donnerstag, 16. Juli, Sendlinger-Tor-Platz, 16 bis 19 Uhr 

Taufkirchen  Freitag, 17. Juli, Oberhachinger Weg (westl. d. Bahnhofs), 16 bis 19 Uhr 

Germering Montag, 20. Juli, Wochenmarktpl. (Volksfestpl./Marktstr.), 16 bis 19 Uhr 

Gauting  Donnerstag, 23. Juli, Bahnhofplatz, 16 bis 19 Uhr 

Egling  Samstag, 25. Juli, Sportplatz (Rathausstraße 31), 16 bis 19 Uhr 

Schon seit geraumer Zeit informieren die Beteiligten auf der Website www.giga-m.de über 
das Forschungsprojekt. Dieses Angebot ist nun um Präsenzen in sozialen Netzwerken 
(WhatsApp, Facebook, Instagram, LinkedIn) ergänzt worden. Links zu allen Accounts gibt 
es auf https://giga-m.de/linktree. 

Grundlage für das Gelingen der Wärmewende 

Die neuen Daten sollen helfen, Geothermieprojekte künftig effizienter, sicherer und koordi-
nierter zu planen. Der Untergrund im Großraum München ist eine gemeinsame Ressource. 
Daher ist ein umfassendes Verständnis der geologischen Verhältnisse entscheidend, um 
das große geothermische Potenzial der Region langfristig und nachhaltig nutzen zu können.  

GIGA-M bringt dafür Kommunen, Wissenschaftseinrichtungen, Energieversorger und wei-
tere Partner zusammen. Das Projekt soll die fachlichen und planerischen Grundlagen für 
eine klimaneutrale Wärmeversorgung schaffen und den Ausbau der Tiefengeothermie in 
München und der Region unterstützen. Die nun beginnende Seismik-Messkampagne bildet 
dabei einen entscheidenden Meilenstein. 

http://www.giga-m.de/
https://giga-m.de/linktree


Geothermie: Die regionale Superkraft 

Im Großraum München sind die geologischen 
Voraussetzungen für die Nutzung der Erd-
wärme optimal. Die geothermische Energie-
quelle ist heißes Thermalwasser aus gut durch-
lässigen Kalksteinschichten, dem Malm. In ei-
ner Tiefe von 2.000 bis über 3.000 Metern hat 
das Wasser 65 Grad Celsius im Raum Erding, 
bis 140 Grad Celsius in Sauerlach. Um es zum 
Heizen zu nutzen, wird es an die Oberfläche 
gepumpt und über Wärmetauscher geleitet, 
wobei ihm die Energie entzogen wird. Abge-
kühlt wird es wieder in die Tiefe zurückgeführt 
– ein Kreislauf ohne Eingriff ins Ökosystem. 

Derzeit wird das Thermalwasserreservoir im Großraum München bereits durch rund 50 Boh-
rungen mit einer thermischen Gesamtleistung von etwa 400 MW genutzt. Das noch verblei-
bende Potenzial wird auf mehr als 1.000 MW geschätzt.  

Hier gilt es, belastbare Daten für 
eine verlässliche Planung zu gewin-
nen. Mittels einer großflächigen 3D-
Seismik-Messkampagne sollen 
bisherige Datenlücken geschlossen 
und vorhandene Untersuchungen zu 
einem zusammenhängenden Ge-
samtbild ergänzt werden. Mit Hilfe 
der gewonnenen Daten wird das 
Projekt ein Modell entwickeln, das 
geologische Strukturen, wasserfüh-
rende Gesteinsschichten und mögli-
che Standorte für zukünftige Ge-
othermiebohrungen deutlich präzi-
ser identifizieren kann.  

Dieses Modell wird allen interessierten Akteuren nach Projektabschluss kostenlos zur Ver-
fügung stehen. 

 
GIGA-M 
Das gemeinsame Forschungsvorhaben GIGA-M ebnet der regionalen Wärmewende den Weg, weg von fos-
silen Energieträgern, hin zu einer lokal produzierten, klimaneutralen, sicheren und bezahlbaren Wärmeversor-
gung. Die Grundlage dafür ist ein regionaler Bodenschatz, eine verlässliche, heimische, erneuerbare Energie-
quelle. Das Forschungsverbundvorhaben steht auch stellvertretend für die Erkenntnis, dass das Ziel einer 
intensiven nachhaltigen Nutzung dieses enormen Potenzials nur durch ein gemeinschaftliches und abge-
stimmtes Vorgehen von Stadt und Kommunen in der Region sowie von Forschung und Wissenschaft erreich-
bar ist.  

Das Forschungsprojekt GIGA-M wird von der Technischen Universität München (TUM) koordiniert. Neben den 
SWM und der EWG sind die Energieagentur Ebersberg-München, die Landeshauptstadt München sowie der 
Landkreis München beteiligt. Das Projekt wird vom Bundesministerium für Wirtschaft und Energie gefördert. 
Alle Informationen zum Projekt: www.giga-m.de  
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Pressekontakte:  

Technische Universität München  

(Lehrstuhl für Hydrogeologie) 

Dr. Kai Zosseder 

089 / 289 25834 

kai.zosseder@tum.de  

 

Landeshauptstadt München  

Referat für Klima- und Umweltschutz 

Gesine Beste 

089 / 233 37950 

presse.rku@muenchen.de 

 

Landkreis München 

Christine Spiegel 

089 / 6221-2621 

pressestelle@lra-m.bayern.de  

 

Stadtwerke München (SWM) 

Hannes Lindhuber 

089 / 2361-5042  

presse@swm.de 

 

 

Energieagentur Ebersberg-München gGmbH 

Bettina Röttgers 

presse@ea-ebe-m.de  

 

 

 

Energie-Wende-Garching GmbH & Co KG 

Ursula Kremp 

info@ewg-garching.de
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